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In Mitteleuropa entwickelten sich Böden ungestört unter 
Wald bis vor etwa 6.500 Jahren. Mit den neolitischen Acker-
bauern begann die Phase der agrarischen Landnahme. Über 
Jahrtausende vollzog sich in Etappen der Wandel von einer 
Wald- in eine vielfältig genutzte Kulturlandschaft. Infolge der 
Intensivierung der Bodennutzung nahm der anthropogene 
Einfluss auf die Bodenentwicklung zu. Im Boden ablaufende 
Prozesse verstärkten sich, wurden gestoppt oder in eine 
andere Richtung gelenkt. Dies führte zu Veränderungen der 
Böden, ihrer Eigenschaften sowie Nutzungs- und Funktions-
fähigkeit. Einen Überblick über die wichtigsten Etappen des 
Landnutzungswandels und der anthropogenen Bodenent-
wicklungen gibt die Tabelle rechts. Die mittelalterliche Wald-
rodung und Übernutzung hatten zur Folge, dass sich Acker-
flächen in Brandenburg auf ein bis heute nicht wieder erreich-
tes Maß ausdehnten (vgl. auch Einführungsteil zur Mappe). 
Somit sind alle Brandenburger Böden durch Bewirtschaftung 
und Stoffeinträge verschieden stark geprägt, wie eine Viel-
zahl der Steckbriefe nachweislich dokumentiert. Böden in 
erschwert zugänglicher Lage, z.B. in Endmoränengebieten, 
auf unentwässerten Nass- und Moorstandorten oder auf 
Standorten, die mehr als 200 Jahre oder länger bewaldet 

sind, weisen im Vergleich zu ackerbaulich genutzten Böden 
eine relativ hohe natürliche Ausprägung auf.  Nur an wenigen 
Stellen in Brandenburg kommen Böden mit weitgehend na-
türlichem Aufbau vor. Als Archiv der Naturgeschichte und als 
wissenschaftliche Vergleichsbasis für den anthropogenen 
Bodenwandel sind sie in besonderem Maße schützenswert.
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 1. Zum Thema

Der Vergleich beider Profile veranschaulicht, wie v.a. die 
agrarische Nutzung bodenbildende Prozesse und Horizont-
ausprägungen beeinflusst. Gegenübergestellt sind links eine 
podsolierte Fahlerde-Braunerde unter Kieferforst bei Schwe-
now (LK Dahme-Spree) und rechts eine erodierte Fahlerde 
unter Ackernutzung bei Güterfelde (LK Potsdam-Mittelmark). 
Das Ausgangssubstrat der Bodenbildung ist bei beiden Profi-
len Decksand über tiefem Geschiebemergel. Der ton-humus-
verarmte Oberboden des Waldprofils weist eine deutliche 

Verbraunung und beginnende Podsolierung auf. Die Ver-
sauerung als natürlicher Prozess der Bodenalterung wird am 
Standort allerdings durch die Nadelstreu der Kiefern und 
Luftverunreinigungen beschleunigt. Der stoffliche Zustand 
des sehr stark sauren, an Humus und Nährstoffen verarmten 
Oberbodens ist demnach nicht nur Ergebnis einer über lange 
Zeit ungestört ablaufenden Entwicklung. Seine Mächtigkeit 
lässt aber erkennen, dass etwaige Erosionsprozesse bisher 
nur unwesentlich auf den Profilaufbau wirkten. 

 2.1 Profilveränderungen durch Landnutzung                                                                            Waldprofil
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stark brauner, humoser, mit Sequioxiden angereicherter Verbraunungs-
horizont, sehr schwach humos, EK-Gefüge, geringe Lagerungsdichte,
mittlere DW

gelblich brauner, ton-humusverarmter Verbraunungshorizont,
schwach humos, EK-Gefüge, sehr geringe Lagerungsdichte, mittlere DW

blassbrauner, gebleichter ton-humusverarmter Oberbodenhorizont,
sehr schwach humos, EK-Gefüge, mittlere Lagerungsdichte, schwache DW

gelblich brauner, tonangereicherter Unterbodenhorizont verzahnt mit
ton-humusverarmtem Oberbodenhorizont, sehr schwach humos,
EK-Gefüge, mittlere Lagerungsdichte, schwache DW

gelblich brauner, tonangereicherter Unterbodenhorizont verzahnt mit
ton-humusverarmtem Oberbodenhorizont, sehr schwach humos,
Einzelkorngefüge, mittlere Lagerungsdichte, schwache DW

gelblich brauner, verwitterter mergeliger Untergrundhorizont, 
EK-Gefüge, mittlere Lagerungsdichte
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Moränensand (Sl3) aus Geschiebemergel

 Moränencarbonatsand (Sl3) aus Geschiebemergel

gelblich brauner, verwitterter mergeliger Untergrundhorizont, 
stark carbonathaltig, EK-Gefüge
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naturnahe Böden 
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alten Baumvete-
ranen zeugen von 
geringen Nutzungs-
einflüssen in jüng-
ster Zeit.
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Das Profil des Ackerbodens ist als Folge von Erosion ver-
kürzt, ein Teil des Decksandes fehlt. Durch regelmäßige 
Bodenbearbeitung wurden und werden Teile des Verbrau-
nungshorizontes in den Oberboden eingepflügt. Kalkung und 
Düngung reduzieren natürliche und anthropogen bedingte 
Versauerungsprozesse. Der pH-Wert und Vorrat an leicht 
verfügbaren Nährstoffen liegen dadurch auf wesentlich hö-
herem Niveau. Ständige Bodenbearbeitung sowie Biomas-
seentzug verhindern die Bildung organischer Auflagehori-

zonte. Neben Stickstoffeinträgen aus der Luft, die Wald- und 
Ackerböden gleichermaßen beeinflussen, sind es vor allem 
verschiedene Düngestoffe, Pflanzenschutzmittel, Klär-
schlämme und Rückstände aus Biogasanlagen, die zu Ver-
änderungen des Nähr- und Stoffhaushaltes ackerbaulich 
genutzter Böden führen. Überprägte Böden können relativ 
sicher an ihren gekappten Profilen und homogenisierten 
Oberböden erkannt werden.   
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                                                                                                                                                       Ackerprofil
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flächenhafte Erosion Versauerung durch Roh-
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Umwandlung der Wald- in Ackerhorizonte, Verände-
rung von Humusgehalt, pH-Wert und Porenvolumen
in Oberböden 

gekappte und kolluvial überdeckte Profile

Podsole

Bodenentwicklung auf 
Moorstandorten

gekappte und kolluvial 
überdeckte Profile

Entwässerung Moorböden /
Staunässeböden

Zunahme der Bodenhetero-
genität / Veränderung der
Bodenformengesellschaften

Zeit

Etappen des anthropogenen Landschaftswandels in Mitteleuropa. (Tabelle nach STEINHARDT, 2009)
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hell gelblich brauner, verbraunter, ton-humusverarmter
Oberbodenhorizont, sehr schwach humos, EK-Gefüge, mittlere
Lagerungsdichte, sehr schwache DW

Sand (Su2) aus Decksand

sehr blass brauner, ton-humusverarmter Oberbodenhorizont, 
schwach humos, EK-Gefüge, geringe Lagerungsdichte, 
sehr schwache DW

Sand (Su2) aus Decksand

stark brauner, tonangereicherter Unterbodenhorizont, sehr
schwach humos, Polyedergefüge mittlere Lagerungsdichte,
sehr schwache DW

stark brauner bis sehr blass brauner, tonangereicherter Unter-
bodenhorizont verzahnt mit ton-humusverarmtem Oberboden-
horizont, sehr schwach humos, Subpolyedergefüge mittlere
Lagerungsdichte, sehr schwache DW

Lehm (Sl4) aus Geschiebemergel

gelblich brauner, mergeliger Untergrundhorizont mit
sekundärer Carbonatanreicherung, sehr schwach humos, 
EK-Gefüge, geringe Lagerungsdichte
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 2.2  Flächenhafte Bodenveränderungen                                              Zunahme der Bodenheterogenität 

 3.  Ausblick

In Brandenburg wurden im Rahmen eines vom Landesamt 
für Umwelt (ehemals LUGV) begleiteten Projektes naturnahe 
Waldböden in verschiedenen Naturräumen mit dem Ziel 
ihres Schutzes erfasst. Dazu zählen Fahl- und Braunerden, 
die in ihrem Aufbau u.a. keine Veränderung des Bodenwas-
serhaushaltes und der Humusformen erkennen lassen.

Böden mit vergleichsweise hoher natürlicher Ausprägung 
sind wertvoll. Mit Blick auf die anhaltend hohe Flächeninan-
spruchnahme sind sie in besonderem Maße vor Überprä-
gungen zu schützen. Um Standorte mit Vorkommen natur-
naher Böden bei Planungs- und Genehmigungsverfahren 
berücksichtigen zu können, muss deren genaue Lage be-
kannt sein.

Anthropogene Bodenentwicklungen am Punkt werden in der 
Fläche wirksam, d.h. jede Veränderung der Merkmale und 
Eigenschaften eines Einzelbodens beeinflusst das Boden-
mosaik als Ganzes. Die Grafik veranschaulicht am Beispiel 
der kuppigen Grundmoränenlandschaft nördlich des Par-
steinsees bei Bölkendorf (LK Barnim) die Veränderung der 
Bodendecke in einem Kleinsteinzugsgebiet einer Hohlform 
als Folge langfristiger Einwirkung anthropogener Bodenpro-
zesse und aktueller Dynamik. Die unter Waldvegetation 
relativ einheitlich aufgebaute Bodendecke wurde unter Nut-
zungseinfluss deutlich differenzierter und heterogener. Der 

Anteil von Böden mit ungestörtem Aufbau ist zugunsten ver-
kürzter bzw. überlagerter Profile mit veränderten Eigenschaf-
ten zurückgegangen. An die Oberfläche gelangte Bt-Gefü-
gekörper der Parabraunerden verlieren ihre günstigen Spei-
chereigenschaften und trocknen schnell aus. Dagegen blei-
ben die Böden in Senkenlage länger vernässt. Ackerflächen 
mit erhöhter Bodenheterogenität sind zunehmend schwie-
riger zu bewirtschaften. Gleiches gilt für entwässerte Niede-
rungsstandorte (vgl. SB 11.1, 11.2, 9.6), deren Heterogenität 
infolge der Entwicklung flachgründiger Moorböden zu mine-
ralischen Folgeböden zunehmen wird. 
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Veränderung der Bodendecke einer kuppigen Grundmoräne durch Bodennutzung

Rekonstruktion
der Bodendecke unter 

natürlicher Vegetation vor der Rodung

Rezente Bodendecke
unter agrarischer Nutzung
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Gley-Braunerde 

Grafik nach SCHMIDT, 1990 und 1994
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RZ:
(Acker)
Pararendzina

eLL:
erodierte
Parabraunerde

SS-BB:
Pseudogley-
Braunerde

YK//GG-BB:
Kolluvisol über
tiefem Braun-
erde-Gley

Carbonatlehm
g-el(Mg)

Lehm über
Carbonatlehm
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Kolluvialsand 
über tiefem 
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Lehm über
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p-l(Mg)/g-el(Mg)

Kolluvialsand
über Sand
u-s/p-s(Sp)

YK/GG:
Kolluvisol
über Gley

eLL
eLL

SS-BB
Die Grafik veranschaulicht die Veränderung der Bodendecke 
durch anthropogene Bodenprozesse. Die lehmig-sandige 
Deckschicht im Plateau- und oberen Hangbereich wurde 
durch Wassererosion abgetragen und im unteren Hang- und 
Senkenbereich als Kolluvium wieder abgelagert. Im höher 
gelegenen Bereich traten Geschiebelehm und -mergel an 
die Oberfläche, während im Tiefenbereich der Decksand von 
Kolluvialsand überlagert wurde. Dadurch veränderten sich 
die Eigenschaften der Böden maßgeblich. Die verringerte 
Verdunstung und der erhöhte Oberflächenabfluss führten 
zum Anstieg des Grundwassers. Im Tiefenbereich nahm der 
Anteil hydromorpher Böden zu. Die Böden sind heute 
wesentlich stärker verdichtet als vor der Waldrodung.
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